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INTERVIEW: Eine der wichtigsten Personen hinter der Fair-Food-Initiative zieht Bilanz

«Fair Food bleibt hochaktuell»
Nationalarätin Maya Graf
(Grüne, BL) hat als Co-
Präsidentin des Abstim-
mungskomitees für die
Fair-Food-Initiative ge-
kämpft. Im Interview er-
zählt sie, wie es nach der
Ablehnung mit «Fair
Food» weitergehen wird.

INTERVIEW:
ANJA TSCHANNEN

«Schweizer Bauer»: Was sagen
Sie zum Abstimmungsergeb-
nis?
Maya Graf: Es freut mich, dass
wir fast 40 Prozent der Wähle-
rinnen und Wähler gewinnen
konnten und dass vier West-
schweizer Kantone für Fair
Food gestimmt haben. Gleich-
zeitig bedauert die breite Fair-
Food-Allianz, dass durch die
Ablehnung eine Chance ver-
passt wird, um mehr Qualität,
Nachhaltigkeit und Fairness,
gerade bei importierten Lebens-
mitteln, zu etablieren. Es ist
wichtig zu sehen, dass das An-
liegen und das Ziel der Initiati-
ve von den Gegnern nie bestrit-
ten worden sind, sondern die
Umsetzung und der Weg dazu.
Umso mehr erwartet das Ab-
stimmungskomitee der Fair-
Food-Initiative nun, dass es zu
einer konkreten und korrekten
Umsetzung der Verfassung, ins-
besondere des Artikels 104a
und der dortigen Absätze d. und
e. (siehe Kasten) kommt. Wir
nehmen die Gegner der Initiati-
ve beim Wort, auch den Bundes-
rat. Denn, obwohl im Artikel
unter anderem verankert ist,
dass bei grenzüberschreitenden
Handelsbeziehungen darauf ge-
schaut werden muss, dass diese
zur nachhaltigen Entwicklung
der Land- und Ernährungswirt-
schaft beitragen, war der Bun-

desrat bisher nicht bereit, dies
bei Freihandelsverhandlungen
mitzuberücksichtigen.

Wie haben Sie den Abstim-
mungskampf erlebt?
Der Abstimmungskampf war
von einer David-Goliath-Situa-
tion geprägt. Die Gegnerschaft,
insbesondere Economiesuisse,
hat es geschafft, mit vielen fi-
nanziellen Mitteln Verunsiche-
rung und Angst zu verbreiten.
Höhere Preise und mehr Büro-
kratie waren dabei Schlagwor-
te. Die beiden Initiativen, Fair
Food und Ernährungssicher-
heit, wurden bei der Gegenar-
gumentation bewusst miteinan-
der vermischt. Ich durfte wäh-
rend des Abstimmungskampfes
viele spannende Diskussionen
führen. Fair gehandelte Lebens-
mittel, regionale Landwirt-
schaft und das Wissen darüber,
woher das Essen kommt, be-
schäftigt sehr viele Menschen,
vor allem junge Menschen
und Frauen.
Wie haben Sie die Ab-
stimmung zur Fair-
Food-Initiative am
Sonntag erlebt?
Ich habe mich über das Ja
aus der Westschweiz gefreut.
Vom Nein zur Initiative wur-
de ich nicht überrascht. Aber
wir hätten uns selbstverständ-
lich ein Ja erhofft, denn fairer
Handel und unsere Verantwor-
tung für die Emissionen, die un-
sere Importe im Ausland hinter-
lassen, sind dringend und unge-
löst.
Wie erklären Sie die Diskre-
panz zwischen West- und
Deutschschweiz?
Es herrscht eine ganz andere

Einstellung zum Essen. In
der Westschweiz waren
Qualität, Genuss und Nä-
he zur Landwirtschaft
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schon immer grösser. So
stammt die geschützte Ur-
sprungsbezeichnung
(AOP) aus der West-
schweiz. Und Vertrags-
landwirtschaft in Form
von Genossenschaften, in
denen die Konsumentin

auch gleich Mitproduzentin
ist, wird schon seit zwan-

zig Jahren betrieben.
Bauernfamilien und

Konsumenten ste-
hen in der West-
schweiz viel nä-
her zusammen.
Das gegensei-
tige Verständ-
nis für Quali-
tät und Trans-
parenz ist

gross. In der
Westschweiz

weiss man, dass
es Rahmenbedin-

gungen vom Staat
braucht, damit die
Lebensmittelpro-
duktion anständig

abläuft. In der
Deutschschweiz
herrscht mehr das Ge-
fühl, dass Essen eine
Privatsache sei, und
die Verantwortung
wird der Wirtschaft,
sprich der Lebens-
mittelbranche,
übergeben.

Nicht alle Land-
wirte waren für
die Fair-Food-

Initiative, wie ha-
ben Sie diese Spal-
tung der Landwirte
wahrgenommen? Und wieso
ist es dazu gekommen?
Ich sehe das nicht als Spaltung.

Der Schweizer Bauernverband
hat die Stimmfreigabe beschlos-
sen, weil er weiss, dass man zu
diesem Thema verschiedene
Meinungen haben kann. Nebst
dem Zusammenschluss der
Westschweizer Bauernverbän-
de Agora, dem Schweizerischen
Bäuerinnen- und Landfrauen-
verband, den Junglandwirten,
der Kleinbauernvereinigung
und Bio Suisse, waren viele wei-
tere Organisationen im Ja-Ko-
mitee. Wenn der Bundesrat
kurz nach dem Abstimmungsre-
sultat verkünden lässt, dass er
im Freihandel mit den USA vor-
wärtsmachen wolle, wird sich
der eine oder andere SVP-Poli-
tiker wohl an den Kopf fassen
und hinterfragen. Es ist schade,
konnten sich nicht alle bäuerli-
chen Vertreter einen Schupf ge-
ben, um die Fair-Food-Initiati-
ve, die Nachhaltigkeit, Qualität
und Regionalität fördern wollte,
und die den Bauernfamilien
hier und dort zugute kommt, zu
unterstützen. Aber schlussend-
lich ist der Abstimmungsaus-
gang nicht dadurch entschieden
worden.

Wodurch dann?
Wie bereits gesagt, durch die
systematische Angstmacherei
durch die Economiesuisse und
durch die schwache Stimmbe-
teiligung.

Was nehmen Sie für sich mit?
Die breite Allianz - über 60 Or-
ganisationen konnten für Fair
Food gewonnen werden -, die
wir schmieden konnten, und die
gute Zusammenarbeit über Par-
teien und Organisationen hin-
weg werde ich in guter und posi-

tiver Erinnerung behalten. Ich
möchte mich für diese tolle Zu-
sammenarbeit herzlich bedan-
ken. Es motiviert, um gemein-
sam weiter zu kämpfen. Die
Fair-Food-Allianz wird in loser
Art weiterbestehen.

Wie wird es weitergehen?
Wir werden weiter Druck ma-
chen mit Vorstössen im Parla-
ment. Konkret werden wir in
der Wintersession ein Vorstoss-
paket einreichen. Mit dem Ziel,
regionale Landwirtschaft, bes-
sere Deklaration bei verarbeite-
ten Produkten, konkrete Mass-
nahmen gegen Food Waste und
mehr Nachhaltigkeit im Handel
zu fördern. Das Thema Fair
Food bleibt höchst aktuell.
VERFASSUNG

Seit einem Jahr steht in der
Bundesverfassung:

«Art. 104a Ernährungssi-
cherheit: Zur Sicherstellung
der Versorgung der Bevölke-
rung mit Lebensmitteln
schafft der Bund Vorausset-
zungen für:

a. die Sicherung der
Grundlagen für die landwirt-
schaftliche Produktion, ins-
besondere des Kulturlandes;

b. eine standortangepasste
und ressourceneffiziente Le-
bensmittelproduktion;

c. eine auf den Markt aus-
gerichtete Land- und Ernäh-
rungswirtschaft;

d. grenzüberschreitende
Handelsbeziehungen, die
zur nachhaltigen Entwick-
lung der Land- und Ernäh-
rungswirtschaft beitragen;

e. einen ressourcenscho-
nenden Umgang mit Lebens-
mitteln.» ats


